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Neuentdeckte Archivalien ermöglichen vor allem, eine vergessene Moskauer 
Gesandtschaft an Maximilian I. zu dokumentieren. Darüber hinaus bringen sie zwei der 
Forschung bislang unbekannte Personen aus der Umgebung Maximilians ans Licht, die 
noch vor Sigmund von Herberstein das Großfürstentum Moskau besucht haben. 
Eine von den beiden musste dort sogar mehrere Monate verbringen, länger als 
Herberstein selbst. Hat Letzterer in seinem berühmten Buch unter anderem vielleicht 
die Berichte seiner Vorgänger nacherzählt, mit denen er auch verwandt war? 
Schließlich erlauben diese Dokumente die Annahme, dass die antijagellonische 
Allianz von 1514 ihre Entstehung weniger der hohen Politik als vielmehr den 
zufälligen innerfamiliären Verhältnissen verdanken dürfte. 
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